
4. Beiträge zur Kenntnis der pleistozänen Molluskenfauna des Mitteikarpathen-G-ebietes.
Yon D r . T h e o d o r  K o s m o s .

1 Die rezente Molluskenfauna der Mittelkarpathen und der sich im 
Süden daran anschließenden Hochlandhügel ist uns seit den Forschun­
gen J u l i u s  H a z a y ’s 1)  ziemlich bekannt. Nicht so ist dies jedoch der Fall 
hinsichtlich der pleistozänen Fauna dieser Gegenden, von welcher uns, 
abgesehen von einzelnen, in älteren geologischen Aufnahmsberichten ver­
streut vorkommenden Daten, bis jetzt keinerlei zusammenfassende Mit­
teilungen vorliegen.

Diesen seit langem fühlbaren Mangel wünschte ich — zumindest 
teilweise — zu ersetzen, als ich im Jahre 1910 mit Unterstützung der 
SoHAFABziK-iStiftung der kgl. ungar. geologischen Reichsanstalt meine 
Aufmerksamkeit den pleistozänen Quellenkalk-Sedimenten der Mittel­
karpathen und deren Umgebung zuwendete.

Da ich dabei lediglich im Auge hatte, mir einen Überblick über 
die Fauna zu verschaffen, habe ich von den zahlreich vofkommenden 
pleistozänen Kalksteinen und Kalktuffen der erwähnten Gebiete nur 
jene besucht, von welchen ich teils auf Grund mündlicher Mitteilungen, 
teils auf ältere literarische Daten gestützt, hoffen konnte, daß hierdurch 
die Kenntnis der Fauna wesentlich gefördert werde, demzufolge studierte 
ich auf meiner drei Wochen währenden Reise die Vorkommen der fol­
genden Lokalitäten:

Komitat Borsod: Hamor, Szalonna;
„ Abaujtorna: Aj, Görgö, Szoroskö;
„ Türöc: Ruttka, Stubnya;
„ Trencsen: Trencsenteplicz;
„ Zölyom: Szliäcs, Borova, Hora; i)

i) Hazay : D ie  M o llu s k e n fa u n a  d e r  N o rd k a rp a th e n  u n d  ih r e r  U m g e b u n g  M a th , 
u . N a tu rw . B e r. a. U n g a rn ,  B d. X IX , 1883.
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Komitat Liptö: Liptöszentivän, Rözsahegy, Lucski, Feherpatak;
„ Szepes: Gänöcz;
,, Säros: Daröcz.

Unter diesen 15 Orten haben 8 (Äj, Gorgo, Szoroskö, Trencsentep- 
licz, Lucski, Feherpatak, Gänöcz und Daröcz) meine Erwartungen vollauf 
befriedigt, 3 Fudorte (Ruttka, Szliäcs, Borova Hora) haben nur spärliche 
Spuren einer Fauna geliefert, der Besuch der übrigen aber blieb erfolglos.

Die pleistozänen Quellensedimente in den Mittelkarpathen und dem 
anschließenden Hochlande kommen zumeist in Form von Terrassenbil­
dungen von zutage tretenden Quellen vor. Da das Niveau der Quellen, 
die anfänglich offenbar eine höhere Temperatur besaßen und höher auf- 
stiegen, im Laufe der Zeit tiefer hinabging, so sind die räumlich am 
höchsten gelegenen Terrassen meist die ältesten Sedimente. Das Material 
ist zumeist dichter oder poröser, sehr harter und zäher Süßwasserkalk 
(Szliäcs, Ruttka, Hradek bei Gänöcz), dessen Ursprung zumindest auf 
das Ende des Pliozän, bezw. auf die Mitte desselben zurückgeführt 
werden kann. Daß die Wirksamkeit der Quellen im mittelkarpathischen 
Gebiete schon im Pliozän im Gang war, dafür liegen uns zahlreiche 
Beweise vor. Von den uns am nächsten interessierenden sei mir gestattet, 
mich auf den im Süßwasserkalk des Hradek bei Gänöcz gefundenen Zahn 
von M astodon  a rv e rn e n s is ,1) auf die im Kalkstein von Bisztricska bei 
Ruttka vorkommenden pontischen (pannonischen) C o n g er ien  und V iv i-  
p a re n 2) und auf die T r ip ty c h ie n 3) zu berufen, die im Süßwasserkalk des 
Berggipfels oberhalb Szliäcsfürdö zu sammeln sind.

Es erscheint mir unzweifelhaft, daß die Temperatur dieser Quellen 
am Ende des Tertiär eine höhere war, als im Pleistozän. Ebenso wie 
in dem Budaer Gebirge,4) ist es auch hier warscheinlich, daß die Quellen 
ursprünglich juveniles Wasser lieferten. Im Laufe der Zeit ging der 
juvenile Charakter immer mehr verloren und das von atmosphärischen 
Niederschlägen herrührende vadose Wasser vermengte sich in iinmei 
größerem Maße mit dem auf steigenden Wasser der Quellen. Da sich nun

1) Stau b : D ie F lo ra  d. K a lk tu f fe s  v. G än ö cz ; F ö ld t. K ö z l. Bd. X X I I I .  S. 219.
2) Schafaezik: D e ta i l l ie r te  M itte i lu n g e n  ü b e r  d ie  a u f  dem  G eb ie te  des u n g a ­

r isc h e n  R e ich es b e fin d lic h en  S te in b rü c h e . P u b l ik a t io n e n  d. k g l . u n g a r .  geol. R e ic h s ­
a n s ta l t .

3) D iese  —  w elche w a h rsc h e in lic h  e in e r  n e u en  A r t  a n g e h ö re n  —  w u rd e n  v o n  
H e r rn  V iz e d ire k to r  T h . v. Szontagh e n td e c k t ;  1910 sa m m e lte  ich  s ie  a u c h  se lb s t.

4) Sciireter : D ie  S p u re n  d. T ä t ig k e i t  t e r t i ä r e r  u n d  p le is to z ä n e r  T h e rm a l­
q u e llen  im  B u d a e r  G eb irg e . M it t .  a. d. J a h r b .  d. k g l. u n g a r .  geol. R e ic h s a n s ta l t ,  
B d. X IX , H e f t  5, S. 256.
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mit der Abnahme der Temperatur auch die Zusammensetzung der Quel­
len veränderte, hörte die Kalkbildung auf und machte im Laufe des Pleis­
tozän der Ablagerung von lockerem, mürben Kalktuff Platz. Heute sind 
diese Quellen bereits z. T. versiegt, z. T. hat ihr Debit abgenommen und 
es gibt nur sehr wenige unter ihnen, die heute noch warmes Wasser lie­
fern. Es gibt zwar einzelne kleinere Quellen, die auch jetzt noch Kalk­
sinter absetzen, so insbesondere im Komitate Liptö, in der Gegend von 
Rözsahegy und Liptöszentivan, doch sind diese gegenüber den mächtigen 
pliozänen und pleistozänen Quellenkalkbildungen so verschwindend, daß 
sie gar nicht in Betracht kommen können.

Uns interessiert hier wegen seiner reichen Fauna am nächsten das 
Karstgebiet von Szilice, ferner die pleistozänen Kalktuffe der Komitate 
Trencsen, Liptö, Szepes und Säros, von welchen ich mich mit den bedeu­
tendsten befassen will.

Zuvor aber möchte ich dem Verwaltungskomite der S c h a f a b z i k - 

Stiftung meinen wärmsten Dank für die materielle Unterstützung, die 
mir meine Studien ermöglichte, zum Ausdruck bringen, ebenso dem Herrn 
Dr. A. J. W a g n e r , k. u. k. Oberstabsarzt d. R. in Dimbach (Steier­
mark), der mir bei der Aufarbeitung meines gesammelten Materials, 
insbesondere aber bei der Bestimmung der Yitriniden, sowie bei der Revi­
sion mehrerer C la u s ilie n  sehr behilflich war.

Im folgenden sollen nun die Fundorte in Kürze besprochen werden.
1. A j  ( K o m ita t  A b a u j to r n a ) .  Nördlich vom Dorfe Aj, oberhalb 

der letzten Häuser desselben, sieht man im Tale eine 20—30 m mäch­
tige Kalktuffablagerung, die in einer fast 800 m langen Linie kaskaden­
artig auf dem grauen obertriasischen Kalkstein liegt und sich bis zur 
zweiten Brücke oberhalb der Ortschaft erstreckt. Zwischen den zähen 
Kalktuffbänken, die größtenteils horizontal gelagert sind und sehr viele 
Blätterabdrücke führen, finden sich stellenweise Schichten von Kalk­
schlamm, aus welchem enorme Mengen von Schnecken gesammelt werden 
können. Während sich in den Bänken des Kalktuff es Schnecken nur 
sporadisch finden, wird uns in den lockeren Kalkschlammschichten ein 
ziemlich befriedigendes Bild von der pleistozänen Fauna vor Augen 
geführt. Die Entstehung solcher Schichten, sowohl im Tale von Äj, wie 
an anderen Punkten, möchte ich mit großen periodischen Regengüssen 
und insbesondere mit der Schneeschmelze des Frühjahrs in Zusammen­
hang bringen. Zu solcher Zeit haben die durch die Täler hinabstürzenden 
Niederschlags- und Schneewässer die den Kalktuff absetzenden Quellen 
überflutet und abgekühlt, und während einerseits von dem umgebenden 
Gebirge riesige Mengen von Schneckengehäusen mitgerissen wurden, 
wurde gleichzeitig die Bildung des harten Ivalktuffes, die einen konti­
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innerlichen, ruhigen und in jeder Beziehung ungestörten Wasserzufluß 
erfordert, 'verhindert. Auf solche Weise konnte der lockere Kalkschlamm 
entstehen, in welchem prächtigen Konservierungsmaterial die pleistozäne 
Molluskenfauna der Umgebung uns bis auf unsere Zeit erhalten blieb. 
Wenn sich diese Annahme als zutreffend erweist, dann muß die chemische 
Zusammensetzung der erwähnten Kalkschlammschichten eine andere 
sein, als die des Kälktuffes. Diesbezüglich wäre die Durchführung che­
mischer Untersuchungen sehr wünschenswert, da mittelst derselben wicb-

F ig . 1. P a r t i e  a u s  dem  A j-T a le . A u fsc h lü sse  im  K a lk tu f f .

tige Momente in der Geschichte der Quellen mit positiver Beweiskraft 
aufgeklärt werden könnten.

Es kann festgestellt werden, daß die Kalkbildung im Tale von Äj 
heute bereits gänzlich aufgehört, der Ajbach sich tief in die pleistozänen 
Kalktuffschichten eingeschnitten hat. W ir gelangen auf diese Weise zu 
prächtigen natürlichen Aufschlüssen, deren einer in beigefügter Figur 
veranschaulicht wird.

Das Bild, welches uns heute im Aj-Tale geboten wird, stellt ein 
schönes Beispiel einer zurückgehenden Erosion dar. Über die reiche Flora 
und Fauna der Kalktuffschichten von Aj liegen meines Wissens bisher 
keine Daten vor.
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An diesem Punkte sammelte ich 36 Arten (35 Schnecken und 1 
Muschel), von welchen außer L i th o g ly p h u s  pa n n o n icu s, die hier zu 
hunderten gesammelt werden können, F r u tic ic o la  v ic in a  (23 unversehrte 
Exemplare), C a m p y la e a  fa u s t in a  (17 unversehrte Exemplare) und H y a -  
lin ia  c e lla r ia  (17 unversehrte Exemplare) am häufigsten ist.

2. G ö r g ö  ( K o m i t a t  A b a u j to r n a ) .  Hier ist eine terrassenförmige 
Kalktuffbildung in mehreren Steinbrüchen aufgeschlossen. Unten ist ein 
braunes, toniges Sediment zu sehen, über welchem ein in 3—4 m Mäch­
tigkeit aufgeschlossener poröser Kalktuff lagert, worin häufig mit locke­
rem Kalkschlamm ausgefüllte Adern auftreten. In den unteren Schichten 
finden sich sehr viele C la u s ilien , während die oberen durch reichliches 
Vorkommen von L ith o g ly p h u s  p a n n o n icu s  charakterisiert sind.

Oberhalb dieser oberen Kalktuffterrasse sprudelt eine wasserreiche 
kalte Quelle aus einer Felsenhöhlung des Triaskalkes hervor, in welcher 
Riesenexemplare von B ith y n e l la  la ta  leben. Eben hieraus schloß ich, 
daß diese Quelle mit den einstigen Kalk absetzenden Quellen in keinem 
Zusammenhang steht. Die erwähnten zwei Arten (L . p a n n o n icu s  und 
B . la ta ) kommen nämlich nach meinen Beobachtungen niemals miteinan­
der vor und so darf ich wohl mit Recht annehmen, daß sie zu ihrem 
Gedeihen Wasser von verschiedener Natur erfordern. B . la ta  kann daher 
als keine in Görgö autocbtone Art betrachtet werden, sondern sie ist 
offenbar nachträglich — vielleicht durch Vögel — dorthin gelangt.

Anders steht die Sache im Ajtale, wo ich in einem r u h i g  f l i e s ­
s e n d e n  und mit Wasserpflanzen bewachsenen Nebenarm des Ajbaches, 
ungefähr einen km oberhalb der Ortschaft, lebende Exemplare von L i th o ­
g ly p h u s  p a n n o n icu s  gefunden habe.

Der Kalktuff von Görgö wird bereits von Dr. S t . V i t a l i s  i n  sei­
nem Aufnahmsberichte vom Jahre 1907 erwähnt,1) wobei er bemerkt, 
daß dieser Kalktuff Wasserpflanzen und heute noch lebende Süßwasser- 
und Landschnecken führe. Diesem Autor zufolge sind darin insbeson­
dere eine H e lix a r t und S u cc in een  häufig (S . ob lo n g a , S . P fe if fe r i ,  S . p u t-  
r is ) . Ich habe hier 30 Arten gesammelt. Unter diesen sind außer dem 
schon erwähnten L ith o g ly p h u s  p a n n o n icu s  am häufigsten C a r y c h iu m  
m in im u m  (viel), ferner unter den Pulmonaten C la u s ilia  p l ic a ta  (56 
Exemplare), S p h y r a t iu m  e d e n tu lu m  (19 Exemplare) und S u c c in ea  ob ­
lo n g a  a g o n o s to m a  (17 Exemplare). Sehr interessant und als große Selten­
heit anzusehen ist ein von hier stammendes, ganz unversehrtes S ch n ek - i)

i) St . Vi t a l i s : D ie  geol. V e rh ä ltn is s e  d. U m geh , d. B odva- u. T o rn a b a c h e s . 
J a h re s b e r .  d. k g l. U ngar, geol. R e ic h s a n s ta l t  f. 1907, S. 65.
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k en ei, welches nach der gefälligen Bestimmung des Herrn L. v. Soos von 
einer- H e lix  p o m a tia  herrührt.

3. Evetes-Mühle unter dem Szoroskö (Komitat Abaujtorna).
Westlich von Görgö, oberhalb des Dörfchens Körtvelyes tritt in einem 
Seitenarm des Tornatales unter dem Szoroskö eine wasserreiche Quelle 
zutage. Jene Stelle, wo oberhalb Torna-Almas die malerisch schöne Fahr­
straße nach Krasznahorka führt, ist auf der Generalstabskarte im Maß­
stabe von 1:75.000 mit „Nyulkapu telö‘‘ (Hasentor-Gipfel) und „Bakos 
erdö“ (Bakos-Wald) bezeichnet; die dortige Bevölkerung nennt sie jedoch 
sehr treffend Szoroskö. So bezeichnet sie auch V i t a l i s  in dem erwähn­
ten Berichte. Die unter dem Szoroskö aus dem Muschelkalk hervorspru­
delnde Quelle treibt schon nahe an ihrem Ursprünge eine Mühle; dies 
ist die Evetes Mühle, die von V i t a l i s  „Meierhof Evetes“ genannt wird. 
Bei dieser Mühle ist eine ansehnliche Kalktuffablagerung zu sehen, die 
ebenso wie in Görgö, auf mehrere Meter Mächtigkeit aufgeschlossen ist. 
Auch diese Ablagerung ist eine Terrassenbildung, aus welcher V i t a l i s  
H e lix  und S u c c in ea  sp., sowie B ith y n ia  und B u lim in u s  sp. erwähnt. Ich 
sammelte hier 10 Arten, unter welchen der in den Schichten der Kalk­
schlammablagerung charakteristischeste L ith o g ly p H u s  pan n o n icu s f r f l d . 
zu tausenden gesammelt werden kann. Diese Art lebt, ebenso wie in 
Görgö, in der Mühlquelle von Evetes heute schon nicht mehr, sondern 
sie wird auch hier durch B ith y n e l la  la ta  vertreten. Auch hier hat die 
Sinterbildung ganz aufgehört.

4. Trencsenteplicz (Komitat Trencsen). Oberhalb des Badeortes 
Hölak öffnet sich beim Wirthause von Baracska gegen N, bezw. NE ein 
Seitental, in welchem man, aufwärts schreitend, gegenüber dem ersten 
Seitental Ostri Vrch (auf der rechten Seite) einen mächtigen Quellenkalk- 
Aufschluß antrifft. Der Kalktuff zeigt hier in einer Seehöhe von 360 m 
auf einem Umfang von ungefähr 2 Joch ein Terrassenplateau, von wel­
chem man am Rande durch mehrere Steinbrüche Kalktuff von guter 
Qualität auf 3 m Mächtigkeit aufgeschlossen hat. Derselbe wird von 
einer 50—60 cm mächtigen Humuslage bedeckt. Ober dieser Terrasse 
sprudelt in circa 370 m absoluter Höhe eine Quelle hervor, die das pleis- 
tozäne Quellensediment durchfließt, jedoch nicht mehr Kalk absetzt.

Der Kalktuff ist stellenweise mürbe, enthält Kalkschlamm und 
schließt reichlich Blattabdrücke und Schnecken ein; selbst den Molaren 
eines Hirsch (C e r v u s  e la p h u s)  fand ich darin. Die große Menge und 
ansehnliche Mächtigkeit des Kalktuffes weist auf mächtige pleistozäne 
Quellen hin, die ihren Ursprung in den Schichten des umgebenden Chocs­
dolomites gehabt haben dürften. Von Schnecken konnte ich an diesem 
Punkte 22 Arten sammeln, worunter eine H y a lin ia -Art (H . n ite n s )  mit 12
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Exemplaren am häufigsten ist. Die übrigen sind mit Ausnahme von 
zweien gleichfalls Landarten. Den für den durchforschten untersten Teil 
des Sziliceer Karstes so charakteristische L ith o g ly p h u s  p a n n o n icu s  habe 
ich hier nicht angetroffen.

5. Lucski (Komitat Liptö). In dem ENE-lich von Rözsahegy, 
N-lich vom Yägtale sich öffnenden Lucskitälchen kommt die Kalktuff­
ablagerung zwischen den Gemeinden Tepla und Lucski vor. In der Ort­
schaft Lucski haben wasserreiche, aus dem Dolomit der oberen Trias 
hervorbreehende Quellen im Pleistozän mächtige Terrassen aus Kalktuff 
aufgebaut. Diese Quellen haben auf ihrem Laufe bis zum Vagtal hinab 
Kalktuff abgesetzt. Mit dem Aufhören der Kalkbildung (oder doch 
wenigstens mit der beträchtlichen Abnahme derselben) wurde diese von 
Humus überdeckt und der von der Gegend des Nagy-Chocs (1613 m) 
hinabfließende Lucskibach (Teplankabach) hat sich in den Kalktuff ein­
geschnitten. An dem Ufer dieses Baches sieht man den Kalktuff an zahl­
reichen Punkten hervortreten. Insbesondere ein Punkt ist es, der sich 
als fossilreich erwies, wo es mir gelang, 20 Arten zu sammeln. Die häu­
figsten sind: H e lix  p e r so n a ta  (13 Exemplare), H y a lin ia  d e p re ssa  (12 
Exempl.) und riesige Kalkplatten eines L im a c id e n  (14 Exempl.). Unter 
den letzteren beträgt die Länge des größten Exemplars 11 mm. Auch 
östlich von der Gemeinde Tepla, gegenüber dem Dorfe Besenyö finden 
sich Kalktuffsedimente und selbst Quellen, die noch heute teilweise Kalk 
absetzen. Diese sind jedoch für uns nicht von Bedeutung, da sie keine 
Fauna führen.

6. Umgebung .von Feherpatak (Komitat Liptö). Südlich von Rö­
zsahegy, im Revucatale kommen gleichfalls mächtige Quellenkalksedi­
mente vor. Die Kalktuffablagerung beginnt am Fuße des Tiszoraberges, 
südlich von Rözsahegy und begleitet die linke Talseite in einer mehr 
a.ls 3 km langen Linie. Am ausgebreitetsten ist diese Bildung zwischen 
dem 795 m hohen Bukovina und dem 1032 m hohen Krivänyberg. Hier 
zeigen sich zwei mächtige Terrassen, von welchen die obere ungefähr 
30 m hoch und deren Material ein harter Süßwasserkalk ist, während 
die untere, die etwa 20 m mächtig sein mag, aus lockerem Kalktuff 
besteht. Oberhalb der oberen Terrasse entspringt eine reiche Quelle, die 
unweit von ihrem Ursprung in der Terrasse selbst wieder verschwindet. 
Diese Quelle, von welcher ein Teil aus der unteren Terrasse wieder her­
vorsprudelt, setzt keinen Kalk ab, sondern verkarstet nur.

In dem harten Kalkstein der oberen Terrasse fand ich keine Â er- 
steinerungen, der untere Kalktuff hingegen, der in einem großen Stein­
bruch gebrochen wird, schließt zahlreiche Schnecken ein. Hier sammelte 
ich 30 Arten. Merkwürdig in dieser Fauna ist das massenhafte Aror-
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kommen der B ith y n e l la  h u n g a rica , welche von J u l i u s  H a z a y  von Buda­
pest beschrieben wurde. Außerdem tritt häufig auf ein kleines P is id iu m  
(24 Exempl.), ferner L im n a ee n , S u cc in a een  und V e lle t ia  la c u s tr is  (15 
Exempl.). Unter den eingeschwemmten Landarten sind am gewöhnlich­
sten: P a tu la  so la r ia  (18 Exempl.), P u p a  m u sco ru m  (19 Exempl.) und 
C r y s la l lu s  c r y s ta l l in u s  (14 Exempl.). Seltener, aber auch in 8 Exempla­
ren fand sich d ie, eigentümliche P u p a  M o u lin s ia n a , deren rezente Form 
in Ungarn bisher nur aus Budapest und aus dem Komitate Abaujtorna 
(Nadaska, Torna) bekannt war. , -

7. G ä n ö c z  ( K o m i t a t  S z e p e s ) .  Wie in Feherpatak, Szliäcs, Ruttka 
usw., haben wir es auch hier mit zweierlei Kalkablagerungen zu tun. 
Das Material des im Westen der Gemeinde sich erhebenden, 15 m hohen 
Hradek ist ein derber, marmorharter Süßwasserkalk, den S t a u b  sehr 
treffend mit dem Süßwasserkalk von Süttö (Komitat Esztergom) ver­
gleicht. In den unteren Schichten dieses Kalksteines fand sich in den 
achtziger Jahren des vergangenen Jahrhunderts (?) ein Zahn von M a sto ­
don  a rv e rn en s is . In  den oberen Kalksteinschichten traten E le p h a s  p r im i-  
g en iu s , R h in o ce ro s  a n tiq u ita tis ,  B iso n  p r is c u s , E u r y c e r o s  m egaceros, C er-  
v u s  e la p h u s, E q u u s  ca b a llu s , C a s to r  f iber  usw. auf, von welchen ein Teil 
in das Poprader Museum und in die Sammlung des Arztes Herrn M i ­

c h a e l  G r e i s i g e r  in Szepesbela gelangte, während sich der andere Teil 
in den Sammlungen der kgl. ungar. geologischen Reichsanstalt befindet.

Die Flora dieses Kalksteines wurde von M o b i z  S t a u b  eingehender 
untersucht.1) Ihm zufolge ist es nachweisbar, daß in den unteren Schich­
ten desselben Reste von Laubhölzern, in den oberen hingegen solche von 
Nadelhölzern vorwalfen, welcher Umstand offenbar auf einen Klima­
wechsel hinweist.

Unter den im Kalkstein vorfindlichen Schnecken werden von S t a u b  

nach den Bestimmungen von J u l i u s  H a z a y  folgende angeführt:

H e lix  a u s tr ia c a  
H e lix  h o lo ser ica  
S u cc in ea  P fe if fe r i  
L im n a e a  o va ta .

Den Gipfel des Hradek bedeckt in ca. 1 m Mächtigkeit Alluvium, 
aus welchem Spuren einer prähistorischen Kultur bekannt sind. Dr. 
G k e i s i g e r , der sich mit den Gänöczer Quellenkalkschichten mit großem 
Eifer und Vorliebe befaßte, glaubt sogar auch Spuren des Urmenschen i)

i) St a u b : op. e it. F ö ld ta n i  K ö zlö n y , B d. X X I I I .



334 D B. TH EO D OR KORMOS (9)

im Hradeker Kalkstein erkannt zu haben.1) Nachdem ich nun selbst 
Gelegenheit hatte, jene Beweismittel, auf welche Dr. G r e is ig e r  diese 
Annahme begründete,' einzeln kennen zu lernen, bin ich — obgleich mit 
größtem Bedauern — gezwungen, ihn, dessen Verdienste um die urge- 
schichtliche Forschung im Komitat Szepes im übrigen volle .Anerken­
nung verdienen, hier seiner schönen Phantasie zu berauben. Ich habe 
im Kalkstein des Gänöczer Hradek nicht die geringste Spur von der 
Gegenwart des pleistozänen Urmenschen gesehen.

Nach S taub  w ird  die ganze Talsohle von Gänöcz von den Ablage­
rungen der Kalk absetzenden Wässer bedeckt und ist die Mächtigkeit 
derselben sehr verschieden. Zwischen Gänöcz und ßzentandräs sind Quel­
lenkalkbildungen in zahlreichen größeren oder kleineren Partien zu sehen.

Nächst der Gemeinde Gänöcz ist in einer tiefen Grube neben einem 
Wirtschaftsgebäude ein gelblichweißer, feiner Kalkschlamm aufgeschlos­
sen, der dem Alter nach dem Kalktuff der unteren Terrasse von Feher- 
patak entsprechen dürfte. In diesem Kalkschlamm kommen viel Schnek- 
ken vor. Unter den von hier stammenden 10 Arten sind am häufigsten 
L im n a e a  o v a ta  (46 Exempl.) und G y r o r b is  sp ir o r b is  (12 Exempl.). Von 
großen} Interesse ist das Vorkommen eines kleinen Muschelkrebses in 
diesem Kalkschlamm. Dieses Tierchen ist die C y p r ia  in a eq u a lis  (S ie b e s ). 
dessen Bestimmung ich dem Herrn Prof. Dr. G y u l a  M e h e s  verdanke.

Im Kalkstein des Hradek konnte ich folgende Arten feststellen: 
H e lix  p o m a tia , H . v in d o b o n en s is , H . o b v o lu ta , S u cc in ea  p u tr is ,  L im ­
n aea  o v a ta .

8. D a r ö c z  ( K o m i t a t  S ä r o s ) . Das Dörfchen Daröcz, in einem Seiten­
tale des Tarczatales, nördlich von Berzevicze gelegen, steht auf Karpa­
thensandstein. Auf der nördlich von Daröcz sich erhebenden Anhöhe ist 
ein mergeliger, schlammiger Kalktuff aufgeschlossen, der sehr viel Schne­
cken führt. Diesen Fundort kannte H a u er  bereits im Jahre 1859 und 
erwähnte von hier mehrere Arten (H . p o m a tia , H . p erso n a ta , H . s tr ig e lla ,  
H . fru tic u m , H y a l .  ce lla r ia , H e l. b id e n s ) .1)

Ich besuchte diesen Ort nicht und habe die von hier bekannt gewordene 
und von H a z s l i n s z k y  stammende Fauna in der Sammlung der kgl. Ungar, 
geologischen Reichsanstalt vorgefunden. Unter den mitgeteilten 20 Arten 
sind am häufigsten V a llo n ia  p u lc h e lla  (29 Exempl.), sowie C r y s ta l lu s  i)

i) M. Greisiger : Ü b. d. P fa h lb a u te n  des H ra d e k  bei G änöc. J a h r b .  des S zep eser 
A e rz te  u n d  P h a r in a k o lo g e n -V e re in e s  in  K e s m ä rk  f ü r  1906 (u n g a r is c h ) .

i) F r. R. v. Hauer u n d  F. F r. v. Richthofen: I I .  B e r ic h t  ü b e r  d ie  geo log ische  
Ü b e rs ic h ts -A u fn a h m e  im  n o rd ö s tlic h e n  U n g a r n  im  S o m m er 1858. J a h rb u c h  d e r  k . k . 
geol. R e ic lisa n s t. Bd. X  (1859), p ag . 463.
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c r y s ta l l in u s  (12 Exempl.) und H y a lin ia  h am m on is (11 Exempl.). Sehr 
interessant ist in dieser Fauna das Vorkommen von C r y s ta l lu s  tr a n s s y l-  
va n ic u s  und L ith o g ly p h u s  n a tico id e s .

Ehe ich zur Aufzählung der Arten übergehe, möchte ich nochmals 
betonen, daß ich zufolge der Kürze der mir zur Verfügung gestandenen 
Zeit, nur an einzelnen ausgewählten Punkten sammeln konnte. Meine 
Arbeit erhebt daher keinen Anspruch darauf, daß ihr ein zusammen­
fassender, monographischer Wert beigemessen werde. Dies war aber auch 
gar nicht mein' Zweck, sondern lediglich der, mir über diesen ganz un­
bekannten Gegenstand einen vorläufigen Überblick zu verschaffen. Wie 
weit dies gelungen ist, werden die weiteren Forschungen zeigen.

Fam . Testacellidae.

1. D a u d e b a rd ia  ru fa  D r a p . (Ä. T. 3).1)
*2. „ b re v ip e s  D b a p . (A. T. 1).

0 0 )

Fam , Limacidae.

3. 1. A r t .  (Gö. 8) Kalkplatten.
4. 2. „ (Gö. 6) „
5. 3. „  (Gö. 4) „
6. 4. „ (L. 14) Sehr große Kalkplatten, die größten 11 mm lang

Fam . Vitrinidae.

*7. V itr in ia  B ie l z i  K i m . (A. T. 3).
8. „ d ia p h a n a  D r a p . (D . 2).
9. C o n u lu s f u lv u s  F it z , (Ga. 2, D . 2, Gö. 6, F . 5).

10. H y a lin ia  g la b ra  (S t u d .) F üir. (Gö. 2, A. T. 7, L. 1, F. 6, E. 1). 
*11. „ d e p re ssa  S t e r k i  (L. 12).

12. „ ce lla r ia  Mü l l . (A. T. 17).

!) Abkürzungen :■ A. T. =  Ä jer Tal, Gö. =  Görgö, L. — Lucski, Gä. — Gänöc, 
F. =  Fehdrpatak, D. — Daröc, E. — Evetes Mühle un ter dem Szoroskö, T. — Tren- 
csönteplic. Die in der K lamm er stehenden Ziffern beziehen sich auf die A nzahl der 
an den betreffenden Orten gesammelten Exemplare. Die m it * bezeichneten A rten 
kommen in H a z a y ’s A rbeit n icht vor.
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13. H y a lin ia  n it id is s im a  m o n tiv a g a  K im . (T. 1).
14. „ n ite n s  M ic h . (D. 1, Gö. 5, A. T. 10, L. 1, F. 1, T. 12).
15. „ le n tic u la  H e l d  (p u ra  a m t )  (D. 6, Ä. T. 4, F. 2, T. 1).
16. „ h am m o n is  Ström ( r a d ia tu la  A l d .) (D. 11, A. T. 1,

F. 1).
*17. C r y s ta l lu s  co n to r tu s  H e l d . (D. 1, Gö. 5, Ä. T. 4).
18. „ su b r im a tu s  Reijsth. (A. T. 1).

*19. „ tra n s s y lv a n ic u s  C l e s s . (D. 1, A. T. l).
20, „ c r y s ta l l in u s  M ü l l . (D, 12, Gö. 20, A. T. 2, F. 14,

T. 1).
21, Z o n ito id e s  n it id u s  M ü l l . (Gö. 7, E. 3, F. 12).

Fam . Helicidae.

22. P u n c tu m  p y g m a e u m  D rap. (Gö. 2).
23. P a tu la  ro tu n d a ta  M ü l l . (L. 1, T. 5).
24. „ ru d e ra ta  Stud. (A. T. 2, L. 5, T. 1).
25. „ so la r ia  Mke. (D. 6, Gö. 11, Ä. T. 6, E. 1, F. 18).
26. H e lix  (A c a n th in u la )  a cu le a ta  Mü l l . (Gö. 7, D. 1).
27. „ (V a llo n ia )  p u lc h e lla  M ü l l . (Ga. 5, D. 29, Gö. 6, A. T. 8,

E. 1, F. 11).
28.
29.
30.

31.
32.
33.
34.

35.
36.

37.

38.
39.
40.
41.

„ (V a llo n ia )  c o s ta ta  M ü l l . (A. T. 1).
„ (T r ig o n o s to m a )  o b v o lu ta  M ü l l . (Ga. 1, A. T. 2, L. 1). 
„ (I so g o n o s to m a ) p e r so n a ta  L m. (D. 2, A. T. 6, L. 13, 

F. 1, T. 2).
„ (P e ta s ia )  b id en s  Ch em n . (D. 3, T. 1).
„ (F ru tic ic o la )  u n id e n ta ta  D rap . (A. T. 7, L. 2).
„ ( „ ) in c a rn a ta  M ü l l . (F. 2).
„ ( „ ) v i c i n a  R s s m . (c a rp a th ic a  F r i v .) ( L .  2 ,

A .  T .  2 3 ) .

„ ( „ ) s tr ig e l la  Drap. (T. 1).
„ ( „ )  fr u t ic u m  M ü l l . (D. 1, Gö. 3, Ä. T. 4,

F. 4, T. 1).
„ (C a m p y la e a )  fa u s t in a  (Z ie g l .) R ssm . (Gö. 1, A. T. 17, 

L. 6).
„ ( „ ) c in g u le l la  R ssm . (L. 3).
„ (A r ia n ta )  a rb u s to ru m  L. (D. 2, T. 4).
„ (T a c h e a ) v in d o b o n en s is  F er. (Ga. 1, Gö. 3, L, 1, T. 1).
„ (H e lico g e n a ) p o m a tia  L. (Gä. 1, D. 1, Gö. 2, A. T. 8,

F. 1, T. 1).
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42.
43.
44.
45.
46.
47. 

*48.
49.
50.
51.

52.
53.
54.
55.
56.
57. 

*58.
59.

*60.
61.

62.

63.
64.
65.

66 .
*67.
68.
69.

Farn. Pupidae.

B u lim in u s  (N a p a e u s )  m o n ta n u s  D r a p . (A. T. 1, F. l).
P u p a  (O rcu la ) d o liu m  Dea p . (L. 1, F. 4, T. 1).

„ (P u p illa )  m u sco ru m  Müll. (Ga. 5, D. 2, F. 19).
„ (S p h y r a d iu m )  e d e n tu lu m  D e a p . (G ö. 19).
„ ( I s th m ia )  m in u tis s im a  H a b t m . (Gö. 10, F. 7).
„ (V e r t ig o )  p y g m a e a  D eap . (Gä. 1, F. 12).
„ (V e r t ig o )  m o u lin s ia n a  Dupuy (F. 8).
„ ( V e r tig o ) a n tiv e r t ig o  D ea p . (Gä. 1, F. 4).
„ (V e r t ig o )  a n g u s tio r  J e f e e . (Gä. 2, Gö. 13).

C la u s ilia  (C la u s il ia s tra )  la m in a ta  Mont. (Gö. 2, Ä. T. 1, E. 1, 
L. 7, T. 4).

„ (C la u s ilia s tra )  o r th o s to m a  Mke . (Ä. T. 1).
„ (A l in d a )  p l ic a ta  D eap . (Gö. 56, A. T. 12, E. 4).
„ ( A lin d a )  b ip lic a ta  Mont. (T. 4).
„ (U n c in a r ia )  tu r g id a  (Z ie g l .) R ssm . (A. T. 5, L. 2). 
„ ( S tr ig i l la r ia )  can a  H e l d . (F. 10, A. T. 3).
„ ( K u z m ic ia )  d u b ia  D e a p . (Ä . T. 2, T. 2).
„ (K u z m ic ia )  p u m ila  (Zieg l .) C. P f e . (L. 1).
„ (P iro s to m a )  ve n tr ic o sa  D e a p . (A. T. 8).
„ (P iro s to m a )  lin eo la ta  su b eru d a  B ttg . (L. l ) .1)
„ (G r a c ilia r ia )  f ilo g ra n a  (Zieg l .) R ssm . (Gö. 4).

Fam . Stenogyridae.

C io n e lla  lu b r ic a  Müll. (D. 1, Gö. 11, A. T. 2, F. 3, T. 2). 

Fam. Succineidae.

S u cc in ea  p u tr is  L. (Gä. 3, D. 1, Gö. 12, F. 17).
„ P fe if fe r i R ssm . (L . 1).
„ o b lo n g a  D e a p . (Gä. 2, Gö. 17, E. 1, T. 7).

Fam . Auriculidae.
C a r ich iu m  m in im u m  Müll. (D. 4, Gö. viel, A. T. 7, E. 1, F. 12). 
L im n a e a  (G u ln a r ia )  o v a ta  D ea p . (Gä. 46, T. 1).

„ p e r e g ra  Mü ll . (L. 1, F. 15).
„ (L im n o p h y s a )  p a lu s tr is  Müll. (F. 16). i)

i) Die Bestimmung dieser A r t  verdanke ich weiland H errn  Professor B o e t t g e r . 

Jahresb. d. kgl, Ungar. Geol. Reichsanst. f. 1910. 22
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70. L im n a e a  (L im n o p h y s a )  tru n c a tu la  M ü l l . (Gä. 3, D . 2, T . 1).
71. „ (G y r o b is )  sp ir o rb is  L. (Gä. 12).

*72. „ (B a th y o m p h a lu s )  co n to r tu s  L. (F. 4).
73. A n c y lu s  (V e l le t ia )  la c u s tr is  L. (F. 15).

Fam. C y c l o s t o m i d a e .

74. A c m e  p o li ta  H a k tm . (F. 11, Gö. 5).

Fam. P a lu d in i d a e .

75. B ith y n e l la  h u n g a rica  H a z . (A. T. 1, F. viel).

Fam. V a l v a t i d a e .

76. L ith o g ly p h u s  n a tic o id e s  F e e . (D. 1).
77. L ith o g ly p h u s  p a n n o n icu s  v. F b a u e n f b . (E. viel, Ä. T. viel, 

Gö. viel).

Fam. C y c l a d i d a e .

78. P is id iu m  sp. (Gö. 1, A. T. 4, E. 6, F. 24).
Zieht man den Umstand in Betracht, daß in obiger Enumeration 

weder Varietäten noch Mutationen enthalten sind, von welchen ich im 
Interesse der größeren Klarheit des Bildes absichtlich abgesehen habe, 
so darf die hier auf gezählte, aus 78 Arten bestehende Fauna als sehr 
ansehnlich bezeichnet werden.

J . H a z a y  erwähnt in seiner oben erwähnten Studie — nur die 
Stammarten in Betracht gezogen — 139 Arten, worunter 131) in der 
rezenten Fauna der hier behandelten Gebiete nicht bekannt sind. Von 
zwei Arten (H e l ix  v i l lo s u la  und H e lix  la p ic id a )  hat es sich in jüngster 
Zeit herausgestellt, daß sie überhaupt nicht zur jetzigen Fauna Ungarns

r) Z o n ite s  v e r t i c i l lu s ,  H e l ix  r u fe s c e n s , H e l ix  c o s tu la ta  ( s t r i a t a  v a r . ) ,  P la n o r b is  
n i t id u s ,  L i th o g ly p h u s  f lu m in e n s is ,  M e la n o p s is  a c ic u la r is ,  M el. E s p e r i ,  N e r i t i n a  t r a n s -  
v e r s d l i s ,  N e r .  d a n u b ia l is ,  A n o d o n ta  c o m p la n a ta  u n d  3 A r te n  V n io .  D iese  A r te n  e r ­
w ä h n t  H azay zu m  g rö ß te n  T e il a u s  dem  K o m ita t  N y i t r a .



(14) SONSTIGE BERICHTE. 339

zählen und zwei, nämlich H e lix  o b v ia  und B u lim im u s  d e tr i tu s  waren im 
Pleistozän in Ungarn n o c h  n i c h t  v o r h a n d e n .  Diese 17 Arten 
können daher beim Vergleich nicht berücksichtigt werden. Ebenso müssen 
wir von M e la n o p s is  th 'erm alis absehen, die man für die Pigmäer-Form 
von H e m is in u s  a c icu la r is  halten muß, ebenso von zwei B ith y n e l la -Arten 
(D u n lceri, H e y n e m a n n ia n a ) , die nach A. J. Wagner in den Formenkreis 
von B . h u n g a rica , bezw. L ith .  pan n o n icu s gehören. Auf diese Weise ver­
bleiben gegenüber den von mir konstatierten 78 Arten in H aza y ’s Enu­
meration nur 119, von welchen ich mehr als die Hälfte (67) auch in den 
Kalktuffen gefunden habe. Die übrigen 11 Arten kommen bei H azay  
nicht vor, zwei davon ( H y a l .  d ep re ssa  und C la u s, lin e o la ta )  sind sogar 
meines Wissens in der Fauna Ungarns ganz neu. Außerordentlich inte­
ressant sind unter den V itr in id e n  3 solche Arten ( V i tr .  B ie le i ,  H y a l .  n it i-  
d is s im a  m o n tiv a g a , C r y s t .  tr a n s s y lv a n ic u s ) , die bis jetzt nur aus Sieben­
bürgen bekannt waren. Merkwürdig ist es, daß sich die Verbreitungs­
grenze dieser kleinen, glänzenden Arten im Pleistozän viel weiter nach 
Westen und Norden erstreckte als heute.

Aehnlich verhält es sich bezüglich C a m p y la e a  b a n a tica , die im 
Pleistozän des Komitates Nyitra nachzuweisen mir erst kürzlich gelun­
gen ist.1) Daß diese Art (mit Z o n ite s  v e r t ic i l lu s  zusammen) im Pleisto­
zän bis Thüringen hinaufgedrang, ist längst bekannt.

Sehr beachtenswert von diesem Standpunkte ist auch das Vor­
kommen von N e r i t in a  B re v o s tia n a  C. P f r . in der Tatra. Diese aus dem 
Süden stammende Art dürfte einst in Ungarn allgemein verbreitet ge­
wesen sein und offenbar ist sie uns aus jener Periode in einer der eis­
kalten Quellen des Belaer Kalkgebirges in einer absoluten Höhe von 
nahezu 1600 m erhalten geblieben.2)

Als typische siebenbürgische Art ist auch C la u s i l ia  tu r g id a  zu 
betrachten, von welcher meines Wissens die hier mitgeteilten Fundorte 
(Aj, Lucski) die ersten fossilen Vorkommen derselben sind. Dieses Tier 
lebt noch heute in der Hohen Tatra, und in seiner Gesellschaft kommen 
auch andere siebenbürgische Arten vor (z. H. H e lix  tr ia r ia , C la u s i lia  
la te s tr ia ta ,  CI. s ta b i l is ,  CI. e la ta , P u p a  B ie le i ,  L im a x  S c h w a b i usw.).3)

Hiernach ist es nicht verwunderlich, (laß im Gebiete der hohen 
Karpathen auch solche exklusiv siebenbürgische Arten, wie z. B. A lo p ia  
B ie le i  (v a r . c la th r a ta )  Vorkommen.4)

1) K osmos: Z u r K e n n tn is  d. P le is to z ä n fa u n a  d. K o m it. N y i t r a ;  F ö id t .  K ö z l. 
S. 802.

2) Hazay : 1. e. S. 374— 375.
3) Kobelt: S tu d iu m  z u r  Z o o g eo g rap h ie . B d. I ,  p ag . 331— 332. W ie sb a d e n , 1897.
«) Hazay: 1. c. S . 357.

22
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Bezüglich letzterer Art geht K imakovicz’s Ansicht1) dahin, daß 
diese sich absichtlich oder zufällig im Szädellöer Tale angesiedelt haben 
dürfte, wo sie auch heute noch zu finden ist. Auf das weiter oben gesagte 
mich stützend, vermag ich mich dieser Auffassung nicht anzuschließen, 
da ich es für warscheinlicher halte, daß diese Art mit den übrigen sie- 
benbürgischen Arten zusammen während des Pleistozäns in die Region 
der Mittelkarpathen gelangt ist, wo sie als Relikt bis heute erhalten blieb.

Es erscheint mir unzweifelhaft, daß die siebenbürgische Fauna 
im Pleistozän, u. zw. höchstwahrscheinlich noch in der Lößperiode, also 
in einer interglazialen Periode, sich nach Westen und Nord westen gezo­
gen und ihre Arten das Gebiet der Mittelkarpathen und z. T. auch das 
an diese sich anschließende Mittelgebirge überfluteten. Von diesen Arten 
mögen sich einzelne während des letzten Vergletscherung in die weniger 
vereisten Regionen von Siebenbürgen zurückgezogen und in den Mittel­
karpathen nur in fossilem Zustand Spuren hinterlassen haben, während 
andere an ihrem Wohnort verblieben und noch jetzt in dem hier behan­
delten Gebiete leben.

Daß diese von mir angenommene periodische Wanderung der sie- 
benbürgischen Fauna nach Westen tatsächlich vor sich gegangen ist, 
beweist am glänzendsten das Vorkommen von M a stu s  (D e n tis to m u s )  ve -  
n e ra b il is  (=  r e v e r s a l is )1) an mehreren Orten in den Lößschichten des 
Großen Alföld, welche Art gegenwärtig nur im siebenbürgischen Hoch­
gebirge vorkommt. A. J. W agner  hat fossile Exemplare einer verwand­
ten Art (M a stu s  [D e n t is to m u s ]  B ie lz i  s e p u lta )  in der Nähe von Nagy- 
szeben gefunden.

Ich bin überzeugt, daß weitere Forschungen nicht nur im Gebiete 
der Mittelkarpathen, sondern auch in dem daran anschließenden Mittel­
gebirge und auch in der pleistozänen Fauna des Alföld noch weitere 
siebenbürgische Arten ergeben werden. i)

i) K obelt: S tu d iu m  z u r  Z o o g eo g rap h ie . B d. I , p a g . 330, W iesb ad en , 1897.


